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Beschreibung 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  ein  streufähiges 
Mittel  zur  Trockenreinigung  von  Textilien,  insbesondere 
von  Teppichen.  s 

Zur  Reinigung  von  Teppichen  und  anderen  textilen 
Belägen  an  Ort  und  Stelle  verwendet  man  neben  Sham- 
poos  in  neuerer  Zeit  zunehmend  pulverförmige  Reini- 
gungsmittel,  die  den  Vorteil  aufweisen,  keine  Ränder  zu 
hinterlassen  und  schneller  abzutrocken.  Derartige  Rei-  10 
nigungspulver  bestehen  im  wesentlichen  aus  größeren 
Mengen  an  Adsorptionsmitteln  und  einer  daran  adsor- 
bierten  Reinigungsflüssigkeit,  die  meist  überwiegend 
aus  Wasser  besteht.  Von  der  Reinigungsflüssigkeit  wird 
angenommen,  daß  sie  für  die  Ablösung  der  Schmutz-  15 
teilchen  von  den  Fasern  und  für  deren  Transport  zum 
Adsorptionsmittel  sorgt,  das  dann  nach  dem  Abtrock- 
nen  zusammen  mit  dem  Schmutz  abgebürstet  oder  ab- 
gesaugt  wird.  Als  Adsorptionsmittel  sind  die  verschie- 
densten  Materialien  vorgeschlagen  worden,  von  denen  20 
hier  nur  auf  die  in  der  österreichischen  Patentschrift  296 
477  beschriebenen  Kunststoffschaumpulver  hingewie- 
sen  werden  soll.  In  der  Praxis  hat  vor  allem  gemahlener 
Schaum  aus  Harnstofformaldehydharz  weite  Verbrei- 
tung  gefunden.  Jüngere  Entwicklungen,  wie  sie  bei-  25 
spielsweise  in  der  europäischen  Patentanmeldung  178 
566  beschrieben  sind,  haben  zum  Einsatz  von  Cellulo- 
sepulver  als  Adsorptionsmittel  geführt.  Obwohl  mit  Rei- 
nigungsmitteln  auf  Basis  von  Cellulosepulver  bereits  ein 
recht  hoher  Standard  hinsichtlich  Reinigungsleistung  30 
und  Vergrauungswirkung  erreicht  worden  war,  wurde 
trotzdem  weiter  nach  neuen  Zusammensetzungen  ge- 
sucht,  die  eine  noch  höhere  Reinigungsleistung  und  ei- 
ne  geringere  Staubentwicklung  aufweisen  und  sich  pro- 
blemlos  in  den  Teppich  einarbeiten  lassen  sollten.  35 

Die  vorliegende  Erfindung  stellt  eine  Lösung  dieser 
Aufgabe  in  Form  eines  streubaren  Trockenreinigungs- 
mittels  für  Textilien  dar,  das  Cellulosepulver  als  Adsorp- 
tionsmittel  sowie  Wasser  enthält  und  das  dadurch  ge- 
kennzeichnet  ist,  daß  es  als  weiteres  Adsorptionsmittel  40 
gemahlenen  Polyurethanschaum  enthält.  Vorzugswei- 
se  enthalten  die  erfindungsgemäßen  Mittel  darüber  hin- 
aus  kleinere  Mengen  an  niederen  Alkoholen,  Viskose- 
schwammflocken  und/oder  Tensiden. 

Die  erfindungsgemäßen  Mittel  zeichnen  sich  durch  45 
eine  verbesserte  Reinigungsleistung  sowie  durch  eine 
geringere  Staubentwicklung  und  eine  geringere  Bean- 
spruchung  der  Teppichfasern  in  der  Einarbeitungspha- 
se  gegenüber  solchen  Mitteln  aus,  die  allein  Cellulose- 
pulver  als  Adsorptionsmittel  enthalten.  so 

Die  erfindungsgemäß  geeigneten  Cellulosepulver 
werden  aus  handelsüblicher  Cellulose,  die  in  der  Regel 
aus  Pflanzenteilen,  insbesondere  aus  Holz,  gewonnen 
wird,  durch  Zerkleinern  mit  Hilfe  von  mechanischen  und/ 
oder  chemischen  Prozessen  hergestellt.  Derartige  Pul-  55 
ver,  die  farblos  und  nahezu  frei  von  Lignin  und  anderen 
aus  dem  Pflanzenmaterial  stammenden  Verunreinigun- 
gen  sind,  werden  in  unterschiedlicher  Feinheit  vom 
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Handel  angeboten.  FürdieZweckedervorliegenden  Er- 
findung  eignen  sich  vorzugsweise  die  feineren  Qualitä- 
ten,  die  eine  mittlere  Faserlänge  im  Bereich  von  50  bis 
400  u.m  aufweisen.  Bei  diesen  Qualitäten  liegt  die  durch- 
schnittliche  Faserdicke  meist  zwischen  10  und  50  u.m. 
Die  Bestimmung  der  Teilchengröße  des  Cellulosepul- 
vers  kann  auch  über  Siebverfahren  vorgenommen  wer- 
den,  so  beispielsweise  mit  Hilfe  der  Luftstrahlsiebung 
nach  DIN  53  734.  Bevorzugt  werden  deshalb  auch  Cel- 
lulosepulver,  die  in  ihren  Siebkennzahlen  (nach  dem 
vorgenannten  Verfahren)  folgende  Korngrößenvertei- 
lung  aufweisen: 

unter  32  urn  |40  +  10Gew.-% 
unter  50  urn  |55  +  10Gew.-% 
unter  71  urn  j  75  +  10  Gew.-% 
unter  100  urn  j  85  +  10  Gew.-% 
unter  200  urn  !  mindestens  99  Gew.-% 

Vorzugsweise  werden  in  den  erfindungsgemäßen 
Mitteln  Cellulosepulver  verwendet,  die  aus  Holzcellulo- 
se,  insbesondere  aus  Laubholzcellulose,  hergestellt 
wurden.  Von  diesen  Pulvertypen  werden  wiederum  jene 
Qualitäten  besonders  bevorzugt,  die  in  technisch  einfa- 
cher  Weise  allein  auf  mechanischem  Wege,  d.  h.  durch 
Vermählen  hergestellt  werden.  Der  Anteil  des  Cellulo- 
sepulvers  im  erfindungsgemäßen  Mittel  beträgt  vor- 
zugsweise  20  bis  60  Gew.-%,  insbesondere  25  bis  50 
Gew.-%,  bezogen  auf  das  fertige  Mittel. 

Neben  dem  Cellulosepulver  enthalten  die  erfin- 
dungsgemäßen  Mittel  als  weiteres  Adsorbens  gemah- 
lenen  Polyurethanschaum,  auch  als  Polyurethan- 
schaummehl  oder  verkürzt  als  Polyurethanmehl  be- 
zeichnet.  Derartiges  Mehl  wird  üblicherweise  durch  Ver- 
mählen  von  Polyurethanhartschaum,  einem  weitver- 
breiteten  Material,  das  üblicherweise  zur  Wärmedäm- 
mung  verwendet  wird,  hergestellt.  Derartige  Polyu- 
rethanmehle  sind  ebenfalls  handelsüblich.  Für  die 
Zwecke  der  Erfindung  werden  vorzugsweise  Polyu- 
rethanmehle  mit  Schüttdichten  zwischen  35  und  200  g/ 
I,  vorzugsweise  zwischen  50  und  1  00  g/l  eingesetzt.  Be- 
vorzugt  werden  weiterhin  Polyurethanmehle,  deren 
Siebanalyse,  bestimmt  mit  dem  oben  angegebenen 
Luftstrahlsiebverfahren  folgende  Verteilung  zeigt: 

unter  40  urn  j  10  +  5Gew.-% 
unter  125  urn  j  25  +  10  Gew.-% 
unter  200  urn  j  40  ±  10  Gew.-% 
unter  4  mm  !  mindestens  99  Gew.-% 

Der  Anteil  an  Polyurethanmehl,  das  dieser  Spezifi- 
kation  entspricht,  beträgt  in  den  erfindungsgemäßen 
Mitteln  vorzugsweise  5  bis  20  Gew.-%,  insbesondere  5 
bis  15  Gew.-%. 

Neben  Cellulosepulver  und  gemahlenem  Polyu- 
rethanschaum  können  die  erfindungsgemäßen  Mittel  in 
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geringeren  Mengen  weitere  Adsorptionsmittel  enthal- 
ten,  die  an  sich  für  die  Verwendung  in  Trockenreini- 
gungsmitteln  bekannt  sind,  beispielsweise  Stärkemehl, 
Bentonit  oder  gemahlenes  Schaumglas  (Perlit),  sofern 
diese  die  Eigenschaften  der  Mittel  nicht  nachteilig  ver- 
ändern.  Ein  anderes  Adsorptionsmittel,  das  mit  beson- 
derem  Vorteil  in  den  Mitteln  enthalten  sein  kann,  sind 
Flocken  aus  Viskoseschwamm,  vorzugsweise  mit  einer 
größten  Teilchenlänge  zwischen  1  und  1  0  mm  und  einer 
größten  Abmessung  senkrecht  zur  Länge  (gegebenen- 
falls  Teilchendurchmesser)  zwischen  1  und  5  mm. 

Durch  die  Mitverwendung  der  Viskoseschwamm- 
flocken  wird  einerseits  die  Beanspruchung  der  Teppich- 
fasern  beim  Ausbringen  und  Einarbeiten  der  Reini- 
gungsmittel  in  den  Teppich  gemindert  und  andererseits 
die  Reinigungswirkung  des  Mittels  deutlich  erhöht.  Vis- 
koseschwammflocken  werden  im  allgemeinen  durch 
mechanisches  Zerkleinern  größerer  Viskose- 
schwammstücke,  vorzugsweise  durch  Zerschneiden 
von  Viskoseschwammtüchern  erhalten  und  sind  in  ver- 
schiedenen  Größen  handelsüblich.  Den  erfindungsge- 
mäßen  Mitteln  werden  die  Viskoseschwammflocken  im 
allgemeinen  in  Mengen  nicht  über  15  Gew.  -%  ,  vorzugs- 
weise  in  Mengen  zwischen  0,1  und  10  Gew.-%,  bezo- 
gen  auf  das  fertige  Mittel,  zugesetzt. 

Neben  den  vorgenannten  Adsorbentien  enthalten 
die  erfindungsgemäßen  Mittel  im  einfachsten  Falle  le- 
diglich  Wasser  als  Tränkflüssigkeit.  Die  Menge  dieser 
Flüssigkeit  ist  so  bemessen,  daß  sie  noch  von  den  fe- 
sten  Bestandteilen  der  Mittel,  d.  h.,  insbesondere  vom 
Cellulosepulver,  aufgenommen  wird  und  so  die  Streu- 
barkeit  der  Mittel  gewährleistet  ist.  Der  Gehalt  an  Was- 
ser,  der  sich  aus  der  bei  der  Herstellung  zugesetzten 
Wassermenge  und  dem  in  den  Rohstoffen  schon  ent- 
haltenen  Wasser  ergibt,  beträgt  vorzugsweise  35  bis  70, 
insbesondere  40  bis  60  Gewichtsprozent. 

Die  Tränkflüssigkeit  kann  aber  auch,  wenn  dies  aus 
besonderen  Gründen  zweckmäßig  erscheint,  weitere 
Hilfs-  und  Zusatzstoffe  enthalten,  die  beispielsweise  für 
die  Erhöhung  der  Reinigungswirkung  oder  die  Konser- 
vierung  des  fertigen  Mittels  vorteilhaft  sind.  Beispiels- 
weise  kann  die  Flüssigkeit  organische  Lösungsmittel 
enthalten.  Als  organische  Lösungsmittel  eignen  sich  so- 
wohl  wassermischbare  als  auch  nicht  mit  Wasser 
mischbare  Lösungsmittel,  soweit  sie  die  Textilien  nicht 
angreifen  und  ausreichend  flüchtig  sind,  um  nach  dem 
Auftragen  der  Mittel  auf  die  Textilien  in  der  gewünschten 
Zeit  zu  verdunsten.  Weiterhin  ist  bei  der  Auswahl  der 
Lösungsmittel  darauf  zu  achten,  daß  sie  im  fertigen  Pro- 
duktgemisch  ausreichend  hohe  Flammpunkte  aufwei- 
sen  und  toxikologisch  unbedenklich  sind.  Gut  geeignet 
sind  Alkohole,  Ketone,  Glykolether  und  Kohlenwasser- 
stoffe,  beispielsweise  Isopropanol,  Aceton,  Ether  von 
Mono-  und  Diethylenglkyol  und  Mono-,  Di-  und  Tripro- 
pylenglykol  mit  Siedepunkten  zwischen  120  °C  und 
Benzine  mit  einem  Siedebereich  von  130  bis  200  °C, 
sowie  Gemische  aus  diesen  Lösungsmitteln.  Vorzugs- 
weise  werden  Alkohole  mit  2  bis  3  C-Atomen  und  deren 

Gemische  verwendet.  Der  Anteil  der  organischen  Lö- 
sungsmittel  beträgt  üblicherweise  nicht  mehr  als  20 
Gew.-%,  insbesondere  2  bis  10  Gew.-%,  bezogen  auf 
das  gesamte  Reinigungsmittel. 

5  Weiterhin  können  die  erfindungsgemäßen  Mittel 
Tenside  als  reinigungsaktive  Zusatzstoffe  enthalten, 
wobei  diese  Tenside  vorzugsweise  aus  den  Klassen  der 
anionischen  und  nichtionischen  Tenside  stammen. 
Während  bereits  ohne  Tensidzusatz  eine  hervorragen- 

de1  de  Flächenreinigung  erzielt  wird,  kann  durch  den  Zusatz 
von  Tensiden  die  Entfernung  fetthaltiger  Flecken  noch 
verbessert  werden.  Im  allgemeinen  reicht  ein  Tensidzu- 
satz  von  bis  zu  5  Gew.-%  aus;  vorzugsweise  enthalten 
die  Mittel  0,05  bis  3  Gew.-%,  insbesondere  0,05  bis  1 

15  Gew.-%,  bezogen  auf  das  Gesamtgewicht  des  Mittels, 
an  Tensiden.  Aus  der  Vielzahl  der  bekannten  Tenside 
eignen  sich  vor  allem  solche  Substanzen,  die  zusam- 
men  mit  den  enthaltenen  Adsorptionsmitteln  und  gege- 
benenfalls  weiteren  nicht  flüchtigen  Bestandteilen  der 

20  Mittel  zu  einem  festen,  spröden  Rückstand  abtrocknen. 
Als  nichtionische  Tenside  eignen  sich  für  die  erfin- 

dungsgemäßen  Mittel  insbesondere  Anlagerungspro- 
dukte  von  1  bis  30,  vorzugsweise  4  bis  15  Mol  Ethylen- 
oxid  oder  Gemischen  aus  Ethylenoxid  und  Propylenoxid 

25  an  ein  Mol  einer  Verbindung  mit  10  bis  20  Kohlenstoff- 
atomen  aus  der  Gruppe  der  Alkohole,  Alkylphenole, 
Carbonsäuren  und  Carbonsäureamide.  Gut  geeignet 
sind  ebenfalls  die  unter  der  Bezeichnung  Alkylglycoside 
bekannten  Kondensationsprodukte  aus  reduzierenden 

30  Zuckern  und  langkettigen  Alkoholen.  Besonders  bevor- 
zugt  werden  die  Anlagerungsprodukte  von  Ethylenoxid 
an  langkettige  primäre  oder  sekundäre  Alkohole,  wie  z. 
B.  Fettalkohole  oder  Oxoalkohole  sowie  die  aus  Gluco- 
se  und  Fettalkoholen  aufgebauten  Alkylpolyglucoside 

35  mit  1  bis  3  Glucoseeinheiten  pro  Molekül  und  8  bis  18 
C-Atomen  im  Alkylrest. 

Geeignete  anionische  Tenside  sind  insbesondere 
solche  vom  Sulfat-  oder  Sulfonattyp,  doch  können  auch 
andere  Typen  wie  Seifen,  langkettige  N-acylsarkosina- 

40  te,  Salze  von  langkettigen  Sulfobernsteinsäureestern 
oder  Salze  von  Ethercarbonsäuren,  wie  sie  aus  langket- 
tigen  Alkyl-  oder  Alkylphenylpolyglykolethern  und  Chlor- 
essigsäure  zugänglich  sind,  verwendet  werden.  Die  an- 
ionischen  Tenside  werden  vorzugsweise  in  Form  der 

45  Natriumsalze  verwendet,  doch  können  auch  die  Lithi- 
umsalze  Vorteile  bieten. 

Besonders  geeignete  Tenside  vom  Sulfattyp  sind 
die  Schwefelsäuremonoester  von  langkettigen  primä- 
ren  Abholen  natürlichen  und  synthetischen  Ursprungs 

so  mit  10  bis  20  C-Atomen,  d.  h.  von  Fettalkoholen,  wie  z. 
B.  Kokosfettalkoholen,  Talgfettalkoholen,  Oleylalkohol 
oder  den  C10-C20-0xoalkoholen  und  solche  von  sekun- 
dären  Alkoholen  dieser  Kettenlängen.  Daneben  kom- 
men  die  Schwefelsäuremonoester  der  mit  1  bis  6  Mol 

55  Ethylenoxid  ethoxylierten  aliphatischen  primären  Alko- 
hole,  sekundären  Alkohole  oder  Alkylphenole  in  Be- 
tracht.  Ferner  eignen  sich  sulfatierte  Fettsäurealkanola- 
mide  und  sulfatierte  Fettsäuremonoglyceride. 
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Bei  den  Tensiden  vom  Sulfonattyp  handelt  es  sich 
in  erster  Linie  um  Sulfobernsteinsäuremono-  und  -die- 
ster  mit  6  bis  22  C-Atomen  in  den  Alkholteilen,  um  die 
Alkylbenzolsulfonate  mit  Cg-C15-Alkylgruppen  und  um 
die  Ester  von  Alpha-Sulfofettsäuren,  z.  B.  die  alpha-sul- 
fonierten  Methyl-  oder  Ethylester  der  hydrierten  Kokos-, 
Palmkern-  oder  Talgfettsäuren.  Gut  geeignet  sind  eben- 
falls  die  Alkansulfonate,  die  aus  C12-C18-Alkanen  durch 
Sulfochlorierung  oder  Sulfoxidation  und  anschließende 
Hydrolyse  bzw.  Neutralisation  oder  durch  Bisulfidaddi- 
tion  an  Olefine  erhältlich  sind,  sowie  die  Olefinsulf  onate, 
das  sind  Gemische  aus  Alken-  und  Hydroxyalkansulfo- 
naten  sowie  Disulfonaten,  wie  man  sie  beispielsweise 
aus  langkettigen  Monoolefinen  mit  end-  oder  innenstän- 
diger  Doppelbindung  durch  Sulfonieren  mit  gasförmi- 
gem  Schwefeltrioxid  und  anschließender  alkalischer 
oder  saurer  Hydrolyse  der  Sulfonierungsprodukte  er- 
hält. 

Besonders  bevorzugte  Tenside  sind  die  Olefinsul- 
fonate,  die  vorzugsweise  in  Mengen  von  0,1  bis  1  Gew.- 
%  in  den  Rezepturen  verwendet  werden,  sowie  die  Fett- 
alkoholsulfate  und  Fettalkoholethersulfate,  die  vorzugs- 
weise  in  Mengen  zwischen  0,05  und  3  Gew.-%  einge- 
setzt  werden. 

Neben  den  bereits  genannten  Bestandteilen  kön- 
nen  Mittel  dieser  Erfindung  noch  andere  in  Textil-  und 
Teppichreinigungsmitteln  übliche  Hilfs-  und  Zusatzstof- 
fe  in  geringer  Menge  enthalten.  Beispiele  solcher  Wirk- 
stoffe  sind  antistatisch  wirkende  Komponenten,  opti- 
scher  Aufheller,  die  Wiederanschmutzung  vermindern- 
de  Stoffe,  die  Streubarkeit  und  Verteilbarkeit  verbes- 
sernde  Zusätze,  Konservierungsmittel  und  Parfüm.  Vor 
allem  dann,  wenn  stark  staubende  Komponenten  in  die 
Mittel  eingearbeitet  werden  sollen,  ist  es  zweckmäßig, 
zur  Staubbindung  auch  kleine  Mengen  an  Wachsen 
oder  Ölen  zuzusetzen.  Üblicherweise  werden  von  die- 
sen  Hilfs-  und  Zusatzstoffen  insgesamt  nicht  mehr  als  5 
Gew.-%  verwendet;  vorzugsweise  liegt  der  Gehalt  nicht 
über  2  Gew.-%,  bezogen  auf  das  gesamte  Mittel. 

Die  Herstellung  der  Mittel  bietet  keine  Probleme,  so 
daß  technisch  einfache,  meist  einstufige  Verfahren  an- 
gewandt  werden  können.  Üblicherweise  werden  einfa- 
che  Mischapparaturen,  wie  Schaufel-  oder  Trommelmi- 
scher  eingesetzt,  in  denen  Polyurethanmehl  sowie  Cel- 
lulosepulver  und  gegebenenfalls  weitere  feinteilige  fe- 
ste  Komponenten  vorgelegt  und  dann  unter  Bewegung 
mit  den  Flüssigkeiten,  die  gegebenenfalls  weitere  Be- 
standteile  gelöst  enthalten,  bedüst  werden.  Je  nach  Me- 
chanik  und  Zusammensetzung  können  auf  diese  Weise 
die  Mittel  in  sehr  feinteiliger  oder  auch  in  mehr  oder  we- 
niger  agglomerierter  Form  hergestellt  werden,  doch 
wird  durch  die  Zusammensetzung  stets  gewährleistet, 
daß  auch  die  agglomerierten  Formen  auf  den  Textilien 
ohne  größeren  mechanischen  Aufwand  leicht  zerfallen. 
Durch  die  Wahl  flockiger  Agglomerate  kann  die  Riesel- 
fähigkeit  der  Mittel  gedämpft  werden  bis  hin  zu  stark  zö- 
gernd  fließenden  Produkten,  wie  sie  für  bestimmte  An- 
wendungszwecke  bevorzugt  werden. 

Auch  das  Schüttgewicht  der  Mittel  läßt  sich  im  Her- 
stellprozeß  durch  die  Wahl  mehr  oder  weniger  kompak- 
ter  Agglomerate  in  gewissem  Umfang  beeinflussen.  So 
weisen  die  Mittel  üblicherweise  Schüttgewichte  im  Be- 

5  reich  von  200  bis  350  g/l  auf,  mit  der  Folge,  daß  verhält- 
nismäßig  große  Volumina  pro  Flächeneinheit  angewen- 
det  werden.  Dies  erleichtert  insbesondere  dann,  wenn 
die  Mittel  von  Hand  auf  Teppiche  aufgestreut  werden, 
eine  gleichmäßige  Verteilung. 

10  Die  Reinigung  der  Textilien  und  Teppiche  geschieht 
in  der  Weise,  daß  die  erfindungsgemäßen  Reinigungs- 
mittel  manuell  oder  mit  Hilfe  eines  geeigneten  Streuge- 
rätes  auf  die  Textilien  aufgestreut  und  anschließend 
mehr  oder  weniger  intensiv  in  die  Textilien,  beispielswei- 

15  se  mit  Hilfe  eines  Schwammes  oder  einer  Bürste  einge- 
rieben  werden.  In  der  Regel  wählt  man  Einarbeitungs- 
zeiten  von  0,5  bis  2,5  Minuten,  vorzugsweise  0,5  bis  1  ,5 
Minuten  pro  Quadratmeter.  Nach  dem  Einreiben  läßt 
man  die  Textilien  abtrocknen,  bis  sich  die  Reinigungs- 

20  mittel,  die  sich  mit  dem  Schmutz  verbinden,  in  trockene 
Rückstände  verwandelt  haben.  Diese  Rückstände  wer- 
den  dann  auf  mechanischem  Wege,  beispielsweise 
durch  Ausbürsten  oder  Absaugen  aus  den  Textilien  ent- 
fernt.  Für  die  Flächenreinigung  von  Textilien  werden  von 

25  den  erfindungsgemäßen  Mitteln  je  nach  Fülle  der  Tex- 
tilien  und  je  nach  Verschmutzungsgrad  20  bis  200  g/m2 
angewandt,  doch  können  zur  Entfernung  einzelner 
Flecken  stellenweise  auch  größere  Mengen  aufgetra- 
gen  werden.  Zur  Flächenreinigung  von  Teppichböden 

30  sind  Aufwandmengen  von  50  bis  150  g/m2  üblich.  Das 
gesamte  Verfahren  kann,  etwa  im  Haushalt,  weitgehend 
manuell  durchgeführt  werden,  doch  besteht  auch  die 
Möglichkeit,  das  Einreiben  und  gegebenenfalls  weitere 
Schritte  mit  Hilfe  von  geeigneten  Maschinen,  beispiels- 

35  weise  kombiniertem  Streu-  und  Bürstenmaschinen, 
auszuführen,  so  daß  sich  das  Verfahren  ebensogut  für 
die  Anwendung  im  gewerblichen  Bereich  eignet. 

Beispiele 
40 

Die  in  den  folgenden  Beispielen  beschriebenen 
Reingungsmittel  wurden  auf  folgende  Weise  herge- 
stellt: 

In  einem  Schaufelmischer  wurden  Cellulosepulver, 
45  Pulyurethanmehl  und  gegebenenfalls  Viskoseflocken 

vorgelegt  und  vorgemischt.  Getrennt  davon  wurde  die 
wäßrige  Reinigungsflüssigkeit  aus  den  übrigen  Kompo- 
nenten  in  einem  Mischbehälter  hergestellt.  Die  Flüssig- 
keit  wurde  dann  unter  weiterem  Bewegen  des  Schau- 

so  felmischers  auf  das  Adsorptionsmittel  aufgedüst.  Es 
entstanden  in  allen  Fällen  leicht  feuchte,  aber  gut  rie- 
selfähige  Produkte. 

Als  Cellulosepulver  wurde  in  den  nachfolgend  be- 
schriebenen  Beispielen  der  Typ  Arbocel  (R)B  800  X  der 

55  Firma  J.  Rettenmaier&  Söhne  verwendet,  der  nach  Her- 
stellerangaben  eine  durchschnittliche  Faserlänge  von 
200  u.m  und  eine  durchschnittliche  Faserdicke  von  20 
u.m  und  bei  der  Luftstrahlsiebung  folgende  Siebkenn- 

4 
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zahlen  aufweist: 

unter  32  urn  j  40  Gew.-% 
unter  71  urn  j  75  Gew.-% 
unter  200  urn  j  99,5  Gew.-% 

Als  Polyurethanmehl  wurde  in  den  folgenden  Bei- 
spielen  ein  gemahlenes  Polyurethanschaumpulver  ver- 
wendet,  das  von  der  Firma  PUREN  unter  der  Bezeich- 
nung  Puren-PU-Mehl  vertrieben  wird.  Das  Material 
weist  eine  Schüttdichte  von  55  bis  70  g/l  auf  und  zeigt 
in  der  Luftstrahlsiebung  folgende  Kennzahlen: 

unter  40  urn  j  9  Gew.-% 
unter  125  urn  j  26  Gew.-% 
unter  200  urn  j  31  Gew.-% 
unter  4  urn  j  99,8  Gew.-% 

Bei  den  verwendeten  Viskoseflocken  handelt  es 
sich  um  ein  Produkt  der  Firma  Beli-Chemie  GmbH,  das 
für  die  Verwendung  als  Saugflocken  zur  Aufnahme  ver- 
schütteter  Flüssigkeiten  angeboten  wird.  Das  Material 
weist  ein  Schüttgewicht  von  etwa  90  g/l  auf. 

Die  Prüfung  der  Reinigungsleistung  wurde  an  Tep- 
pichbodenstücken  vorgenommen,  die  mit  künstlicher 
Anschmutzung  versehen  waren.  Als  Teppichmaterial 
diente  ein  hellgrauer  Polyamidschlingenteppichbelag, 
der  in  Stücken  der  Größe  1  22,5  x  79  cm  in  einer  Labor- 
anschmutztrommel  unter  Zusatz  von  1500  g  Stahlku- 
geln  30  Minuten  lang  mit  15  g  einer  Testanschmutzung 
der  Wäschereiforschungsanstalt  Krefeld  (bestehend  zu 
85  Gew.-%  aus  dem  gesiebten  Inhalt  eines  Staubsau- 
gerbeutels  und  zu  15  Gew.-%  aus  einem  Standardge- 
misch  aus  Kaolin,  Quarzmehl,  Eisenoxid  und  Ruß)  an- 
geschmutzt  wurde.  Das  Teppichstück  wurde  dann  für 
die  weiteren  Versuche  in  drei  gleich  große  etwa  40  cm 
breite  Stücke  unterteilt. 

Die  Reinigungsversuche  wurden  auf  Teilflächen 
von  ca.  0,25  qm  auf  den  angeschmutzten  Teppichstük- 
ken  in  der  Weise  durchgeführt,  daß  25  g  Reinigungspul- 
ver  einigermaßen  gleichmäßig  aufgestreut  und  dann 
durch  Bürsten  in  die  Fläche  eingearbeitet  wurden.  Als 
Werkzeug  diente  eine  mittelharte  Bürste  mit  Polypropy- 
lenborsten,  mit  der  die  Fläche  etwa  25  Sekunden  lang 
mit  kräftigen  Strichen  aus  verschiedenen  Richtungen 
gleichmäßig  bearbeitet  wurde.  Nach  dem  Abtrocknen, 
das  etwa  4  Stunden  in  Anspruch  nahm,  wurden  die  Tep- 
pichstücke  gründlich  abgesaugt,  bis  keine  Pulverrück- 
stände  mehr  auf  dem  Teppich  zu  erkennen  waren.  Die 
Auswertung  erfolgte  mit  Hilfe  des  Farbdifferenz-Meßge- 
rätes  Micro  Colorder  Firma  Dr.  Lange  unter  Anwendung 
der  CIELAB-Methode  (DIN  6074).  Dabei  wird  die  drei- 
dimensionale  Farbdarstellung  in  Form  des  L*-,  a*-,  b*- 
Diagramms  herangezogen,  wobei  sich  die  Helligkeit 
(L*),  auch  Grauwert  genannt,  auf  der  senkrechten  Ach- 
se  des  dreidimensionalen  Farbkörpers  befindet.  Der 

Wert  L*0  =  0  ist  gleichgesetzt  mit  schwarz;  der  Wert 
L*100  =  100  ist  die  Helligkeit  des  Weißstandards,  an  des- 
sen  Stelle  bei  den  hier  durchgeführten  Meßungen  der 
unbehandelte  Teppich  gesetzt  wurde. 

Beispiel  1 

Zusammensetzung: 
1  ,725  kg  Cellulosepulver  (34,5  Gew.-%) 
0,50  kg  Polyurethanmehl  (10,0  Gew.-%) 
0,35  kg  Ethanol  96  %ig  (  7,0  Gew.-%) 
7,5gParfum  (0,15Gew.-%) 
0,65  g  Konservierungsmittel  (  0,01  3  Gew.-%) 
2,46  kg  Wasser  (zu  100  Gew.-%) 

Das  feuchte,  gut  streufähige  Pulver  wies  ein  Schütt- 
gewicht  von  200  g/l  auf.  Es  wurde  hinsichtlich  seines 
Reinigungsvermögens  in  der  oben  geschilderten  Weise 
mit  einem  gleichartigen  Mittel  verglichen,  das  anstelle 
von  Polyurethanmehl  weitere  10  Gew.-%  Cellulosepul- 
ver  enthielt.  Bei  Anwendung  des  erfindungsgemäßen 
Reinigungsmittels  wurde  ein  um  2  Einheiten  höherer 
Helligkeitswert  erhalten  als  mit  dem  Vergleichsprodukt. 

Beispiel  2 

Zusammensetzung: 
1  ,50  kg  Cellulosepulver  (30,0  Gew.-%) 
0,40  kg  Polyurethanmehl  (  8,0  Gew.-%) 
0,35  kg  Ethanol  (  7,0  Gew.-%) 
25  g  Viskosesaugflocken  (  0,5  Gew.-%) 
7,5gParfum  (0,15Gew.-%) 
0,65  g  Konservierungsmittel  (  0,01  3  Gew.-%) 
2,72  kg  Wasser  (  zu  1  00  Gew.-%) 

Das  Schüttgewicht  dieses  ebenfalls  frei  rieselfähi- 
gen  Produktes  betrug  225  g/l.  Die  Prüfung  des  Rein- 
gungsvermögens  mit  Hilfe  der  oben  angegebenen  Me- 
thode  erbrachte  einen  um  4  Einheiten  höheren  Hellig- 
keitswert  als  das  bei  Beispiel  1  angegebene  Vergleichs- 
produkt.  Außerdem  war  deutlich  zu  erkennen,  daß  die 
Beanspruchung  der  Teppichfasern  bei  der  Einarbeitung 
des  Mittels  durch  den  Rolleffekt  der  Viskoseflecken  ge- 
mindert  wurde. 

Die  Zusammensetzung  dieses  Mittels  unterschied 
sich  von  dem  unter  Beispiel  2  angegebenen  nur  durch 
die  zusätzliche  Anwesenheit  von  0,1  Gew.-%  Kokosfett- 
alkoholsulfat-Natrium  (Texapon(R)  K  12)  in  der  Tränk- 
flüssigkeit.  Die  Reinigungsleistung  lag  mit  3,5  Einheiten 
über  der  des  in  Beispiel  1  beschriebenen  Vergleichspro- 
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dukts.  Auch  hier  war  bemerkenswert,  daß  die  Bürste 
leicht  über  den  Teppich  glitt,  so  daß  die  Teppichfasern 
in  besonderer  Weise  geschont  wurden. 

Beispiel  4 

Die  Zusammensetzung  dieses  Mittels  unterschied 
sich  von  dem  in  Beispiel  2  angegebenen  durch  die  zu- 
sätzliche  Anwesenheit  von  0,05  Gew.-%  eines  nichtio- 
nischen  Tensids  (Dehydol(R)  LS  4,  C12-C14-Fettalkohol 
+  4  E0),  die  über  die  Tränkflüssigkeit  zugegeben  wur- 
den.  Die  Reinigungsleistung  des  Mittels  lag  mit  4  Ein- 
heiten  über  der  des  in  Beispiel  1  genannten  Vergleichs- 
produktes.  Es  wurde  der  gleiche  Gleiteffekt  wie  in  den 
Beispielen  2  und  3  beobachtet. 

Patentansprüche 

1.  Trockenreinigungsmittel  für  Textilien  in  streubarer 
Form,  enthaltend  Cellulosepulver  als  Adsorptions- 
mittel  und  Wasser,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
als  weiteres  Adsorptionsmittel  gemahlener  Polyu- 
rethanschaum  enthalten  ist. 

2.  Trockenreinigungsmittel  nach  Anspruch  1  ,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Cellulosepulver  eine 
durchschnittliche  Faserlänge  zwischen  50  und  400 
u.m  aufweist. 

3.  Trockenreinigungsmittel  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  ge- 
mahlene  Polyurethanschaum  eine  Schüttdichte 
zwischen  35  und  200  g/l,  vorzugsweise  zwischen 
50  und  100  g/l  aufweist. 

4.  Trockenreinigungsmittel  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  ge- 
mahlene  Polyurethanschaum  folgende  Teilchen- 
größenverteilung  aufweist: 

unter  40  urn  j  10  +  5Gew.-% 
unter  125  urn  j  25  +  10  Gew.-% 
unter  200  urn  j  40  +  10  Gew.-% 
unter  4  mm  !  mindestens  99  Gew.-%. 

5.  Trockenreinigungsmittel  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  20  bis 
60  Gew.-%,  vorzugsweise  25  bis  50  Gew.-%  an  Cel- 
lulosepulver  und  5  bis  20  Gew.-%,  vorzugsweise  5 
bis  15  Gew.-%  an  gemahlenem  Polyurethan- 
schaum  enthält. 

6.  Trockenreinigungsmittel  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  zu- 
sätzlich  bis  zu  20  Gew.-%,  vorzugsweise  zwischen 
2  und  10  Gew.-%  eines  Monoalkohols  mit  2  bis  3 

C-Atomen  oder  eines  Gemischs  solcher  Alkohole 
enthält. 

7.  Trockenreinigungsmittel  nach  einem  der  Ansprü- 
5  che  1  bis  6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  zu- 

sätzlich  Viskoseschwammflocken  enthält,  wobei 
die  größte  Länge  der  einzelnen  Teilchen  vorzugs- 
weise  zwischen  1  und  10  mm  liegt. 

10  8.  Trockenreinigungsmittel  nach  einem  der  Ansprü- 
che  1  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  wei- 
terhin  bis  zu  5  Gew.-%,  vorzugsweise  0,05  bis  3 
Gew.-%  an  Tensid,  vorzugsweise  aus  den  Klassen 
nichtionische  und  anionische  Tenside,  enthält. 

15 
9.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Textilien,  insbesonde- 

re  von  Teppichen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
ein  Trockenreinigungsmittel  gemäß  einem  der  An- 
sprüche  1  bis  8  in  Mengen  von  20  bis  200  g/qm  auf 

20  das  Textil  aufgestreut,  anschließend  0,5  bis  2,5  Mi- 
nuten  pro  Quadratmeter  in  das  Textil  eingerieben 
wird  und  dann  trocknen  gelassen  wird,  wobei  sich 
Schmutz  und  Reinigungsmittel  zu  trockenen  Rück- 
ständen  verbinden,  und  diese  Rückstände  ab- 

25  schließend  auf  mechanischem  Wege  aus  dem  Tex- 
til  entfernt  werden. 

10.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Textilien  nach  An- 
spruch  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Einrei- 

se»  ben  des  Mittels  und  gegebenenfalls  weitere  Schritte 
des  Verfahrens  mit  Hilfe  von  Geräten  oder  Maschi- 
nen  ausgeführt  werden,  an  Reinigungsmittel  50  bis 
1  50  g/qm  verwendet  werden  und  die  Dauer  des  Ein- 
reibens  0,5  bis  1,5  Minuten  pro  Quadratmeter  be- 

35  trägt. 

Claims 

1.  A  scatterable  dry  cleaning  formulation  for  textiles 
containing  cellulose  powder  as  adsorbent  and  wa- 
ter,  characterized  in  that  it  contains  ground  poly- 
urethane  foam  as  an  additional  absorbent. 

2.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  claim  1, 
characterized  in  that  the  cellulose  powder  has  an 
average  fiber  length  of  50  to  400  um 

3.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  claim  1  or 
2,  characterized  in  that  the  ground  polyurethane 
foam  has  an  apparent  density  of  35  to  200  g/l  and 
preferably  50  to  100  g/l. 

4.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  any  of 
Claims  1  to  3,  characterized  in  that  the  ground  poly- 
urethane  foam  has  the  following  particle  size  distri- 
bution: 
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under  40  um  ;  1  0  +  5%  by  weight 
under  1  25  um  j  25  +  1  0%  by  weight 
under  200  um  j  40  ±  1  0%  by  weight 
under  4  mm  I  at  least  99%  by  weight. 

5.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  any  of 
Claims  1  to  4,  characterized  in  that  it  contains  20  to 
60%  by  weight  and  preferably  25  to  50%  by  weight 
of  cellulose  powder  and  5  to  20%  by  weight  and 
preferably  5  to  15%  by  weight  of  ground  poly- 
urethane  foam. 

6.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  any  of 
Claims  1  to  5,  characterized  in  that  it  additionally 
contains  up  to  20%  by  weight  and  preferably  from 
2  to  1  0%  by  weight  of  a  C2.3  monoalcohol  or  a  mix- 
ture  of  such  alcohols. 

7.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  any  of 
Claims  1  to  6,  characterized  in  that  it  additionally 
contains  viscose  sponge  flakes,  the  maximum 
length  of  the  individual  particles  preferably  being 
between  1  and  10  mm. 

8.  A  dry  cleaning  formulation  as  claimed  in  any  of 
Claims  1  to  7,  characterized  in  that  it  additionally 
contains  up  to  5%  by  weight  and  preferably  from 
0.05  to  3%  by  weight  of  Surfactant  preferably  select- 
ed  from  the  classes  of  nonionic  and  anionic  Sur- 
factants. 

9.  A  process  for  cleaning  textiles,  more  particularly 
carpets,  characterized  in  that  a  dry  cleaning  formu- 
lation  corresponding  to  any  of  Claims  1  to  8  is  scat- 
tered  onto  the  textile  in  quantities  of  20  to  200  g/m2 
and  is  then  rubbed  into  the  textile  for  0.5  minutes  to 
2.5  minutes  per  Square  meter  and  left  to  dry,  the  soil 
and  cleaning  formulation  combining  with  one  anoth- 
er  to  form  dry  residues  which,  finally,  are  mechani- 
cally  removed  from  the  textile. 

10.  A  process  for  cleaning  textiles  as  claimed  in  claim 
9,  characterized  in  that  the  rubbing  in  of  the  formu- 
lation  and,  optionally,  other  Steps  of  the  process  are 
carried  out  by  appliances  or  machines,  50  to  1  50  g/ 
m2  of  cleaning  formulation  are  used  and  the  rub- 
bing-in  time  is  0.5  to  1  .5  minutes  per  Square  meter. 

Revendications 

1  .  Agent  de  nettoyage  ä  sec  pour  les  textiles,  sous  for- 
me  dispersible,  renfermant  de  la  poudre  de  cellulo- 
se  comme  adsorbant  ainsi  que  de  l'eau,  et  qui  est 
caracterise  en  ce  qu'il  contient  comme  autre  adsor- 
bant,  de  la  mousse  de  polyurethane  moulue. 

2.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  la  revendication  1  , 
caracterise  en  ce  que  la  poudre  de  cellulose  pre- 
sente  une  longueur  de  fibre  moyenne  dans  l'inter- 
valle  de  50  ä  400  um 

5 
3.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des  revendica- 

tions  1  ou  2,  caracterise  en  ce  que  la  mousse  de 
polyurethane  moulue  presente  une  densite  en  vrac 
comprise  entre  35  et  200  g/l,  de  preference  entre 

10  50  et  100  g/l. 

4.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des  revendica- 
tions  1  ä  3,  caracterise  en  ce  que  la  mousse  de  po- 
lyurethane  moulue  presente  la  composition  granu- 

15  lometrique  suivante: 

moins  de  40  um  j  1  0  ±  5  %  en  poids 
moins  de  125  um  I  25  ±10%  en  poids 
moins  de  200  um  j  40  ±10  %  en  poids 
moins  de  4  mm  I  au  moins  99  %  en  poids 

5.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des  revendica- 
tions  1  ä  4,  caracterise  en  ce  qu'il  renferme  20  ä  60, 

25  de  preference  25  ä  50  %  en  poids  de  poudre  de 
cellulose  et  5  ä  20,  de  preference  5  ä  1  5  %  en  poids 
de  mousse  de  polyurethane  moulue. 

6.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des  revendica- 
30  tions  1  ä  5,  caracterise  en  ce  qu'il  renferme  en  plus 

jusqu'ä  20  %  en  poids,  de  preference  entre  2  et  10 
%  en  poids  d'un  monoalcool  comportant  2  ä  3  ato- 
mes  de  C  ou  d'un  melange  d'alcools  de  cette  espe- 
ce. 

35 
7.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des  revendica- 

tions  1  ä  6,  caracterise  en  ce  qu'il  renferme  en  plus 
des  flocons  d'eponge  de  viscose,  la  longueur  la  plus 
grande  des  particules  individuelles  etant  comprise 

40  entre  1  et  10  mm. 

8.  Agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des  revendica- 
tions  1  ä  7,  caracterise  en  ce  qu'il  renferme  en  outre 
jusqu'ä  5  %  en  poids,  de  preference  entre  0,05  et  3 

45  %  en  poids  de  tensioactif,  appartenant  de  preferen- 
ce  aux  classes  des  surfactifs  non  ioniques  et  anio- 
niques. 

9.  Procede  de  nettoyage  des  textiles,  en  particulier 
50  des  tapis,  caracterise  en  ce  que  l'on  disperse  sur  le 

textile  un  agent  de  nettoyage  ä  sec  selon  une  des 
revendications  1  ä  8,  en  proportions  de  20  ä  200  g/ 
m2,  qu'on  le  fait  penetrer  ensuite  dans  le  textile  par 
friction  ä  raison  de  0,5  ä  2,5  minutes  par  metre  car- 

55  re,  puis  qu'on  le  laisse  secher,  la  salissure  et  l'agent 
nettoyant  s'unissant  pour  former  des  residus  secs, 
et  ceux-ci  etant  finalement  elimines  du  textile  par 
voie  mecanique. 
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10.  Procede  de  nettoyage  des  textiles  selon  la  reven- 
dication  9,  caracterise  en  ce  que  la  penetration  par 
friction  de  l'agent  et,  eventuellement,  les  autres  eta- 
pes  du  procede  sont  realisees  ä  l'aide  d'appareils 
ou  de  machines,  qu'on  utilise  50  ä  150  g/m2  d'agent  s 
nettoyant  et  que  la  duree  de  la  penetration  par  fric- 
tion  atteint  0,5  ä  1  ,5  minute  par  metre  carre. 
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